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Geleitwort
Jörg Litwinschuh-Barthel

»Per scientiam ad iustitiam« – »Durch Wissenscha! zur Gerechtig-
keit« – lautete das Credo von Magnus Hirschfeld (1868–1935). Der 
jüdische Arzt war nicht nur zentraler Mitbegründer der ersten homose-
xuellen Emanzipationsbewegung, er schuf mit seinem 1919 gegründeten 
Institut für Sexualwissenscha! innerhalb weniger Jahre eine akademische 
Institution von Weltruhm in Berlin. Hirschfelds sexualwissenscha!liche 
Forschung und Reformbewegung – vor allem auch seine Auseinanderset-
zung mit Geschlechtsnormen – prägten Wissenscha! und Zivilgesellscha! 
und wirken bis in die heutige Zeit. Das Institut wurde zu einer hoch ge-
schätzten Forschungs- und Zu"uchtsstätte, zu der Ratsuchende aus aller 
Welt pilgerten. In der breiten Ö#entlichkeit war Magnus Hirschfeld vor 
allem bekannt durch seine Tätigkeit als »medizinischer Sachverständiger 
in Aufsehen erregenden Gerichtsprozessen und als Redner auf Massen-
veranstaltungen, auf denen er unter anderem für die Gleichberechtigung 
von Frauen, den allgemeinem Zugang zu Mitteln der Geburtenkontrolle 
und für die sexuelle Au$lärung der Bevölkerung eintrat« (Litwinschuh, 
2018a, S. 8). Am 6. Mai 1931 plünderten und verwüsteten Nationalso-
zialisten das Institut. Viele Bücher aus der Bibliothek wurden einige Tage 
später ö#entlich verbrannt: »Das war das Ende der deutschen Sexualwis-
senscha!, symbolisch und real« (Sigusch, 1985, S. 244). Hirschfelds teil-
weise unre"ektierter Fortschrittsglaube, vor allem seine unkritische Hal-
tung zur Eugenik, stehen bis heute in der Kritik – und das zu Recht: »Er 
konnte Experimenten am Menschen keinen re"ektierten Widerstand ent-
gegensetzen« (ebd., S. 244).

34 Jahre zuvor – am 15. Mai 1897 – hatte Magnus Hirschfeld unter 
anderem mit dem Leipziger Verleger Max Spohr das Wissenscha!lich-hu-
manitäre Komitee (WhK) gegründet – die erste Homosexuellenorganisa-
tion der Welt. Das WhK war eng mit dem Institut für Sexualwissenscha! 
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Jörg Litwinschuh-Barthel

verbunden und gab 23 Jahre lang das Jahrbuch für sexuelle Zwischenstufen 
heraus. Hirschfelds Pionierforschung nahm stets die Komplexität von Se-
xualität und Geschlecht in den Blick. Sein Einordnungsprinzip der »Zwi-
schenstufen« wurde »fälschlicherweise immer wieder auf eine &eorie 
der Homosexualität reduziert« (Seeck, 2003, S. 18). Dabei »zielte [es] 
darauf ab, von den gesellscha!lichen Geschlechtsnormen abweichende 
Ausprägungen des Körpers oder der Psyche zu entpathologisieren« (ebd.). 
»Als weitere, eigenständige Zwischenstufenkategorie entwarf er 1910 den 
›Transvestismus‹; 1923 gebrauchte er erstmals das Wort ›Transsexualis-
mus‹ erstmals. Es sind die einzigen von vielen auf ihn zurückgehenden Be-
zeichnungen und Kategorien, die heute noch verwendet werden« (Herrn, 
2005, S. 19). 1921 organisierte Hirschfelds Institut die erste internationale 
Tagung für Sexualreform auf sexualwissenscha!licher Grundlage, an der 
Menschen, die wir heute im weitesten Sinne als trans* Personen bezeichnen 
würden, teilnahmen. 1928 engagierte sich Magnus Hirschfeld maßgeblich 
bei der Gründung der Weltliga für Sexualreform (WLSR) auf sexualwis-
senscha!licher Grundlage.

In der frühen Bundesrepublik versuchten mehrere Wissenscha!ler, an 
die Forschungen zur Homosexualität und zum Transsexualismus anzu-
knüpfen – unter ihnen der Arzt und Sexualforscher Hans Giese. 1949 plan-
ten Giese und der Schri!steller Kurt Hiller eine Neugründung des WhK, 
die jedoch scheiterte: »Die Wiederbelebung der Hirschfeldschen Homo-
sexuellenbewegung fand er nach einigen Versuchen nicht opportun« (Si-
gusch, 2020, S. 91), es fehlten ein"ussreiche Unterstützer_innen und Netz-
werke. Bis heute ist Giese trotz seiner Verdienste umstritten, »weil er durch 
seine Arbeit den größten Teil der Homosexuellen pathologisierte und sich 
vom Nationalsozialismus nie distanzierte« (In het Panhuis, 2020). Er 
fand ein anderes Betätigungsfeld und gründete ein neues Institut für Se-
xualforschung, das später in das Universitätsklinikum Hamburg Eppendorf 
(UKE) integriert wurde. Der Senat der Hamburger Universität billigte die 
Gründung einer eigenen sexualwissenscha!lichen Abteilung, deren Direk-
tor Giese wurde. Seine Arbeit setzten die Sexualwissenscha!ler Volkmar 
Sigusch und Gunther Schmidt fort. Beide wurden später Vorsitzende der 
Deutschen Gesellscha! für Sexualforschung (DGfS), die einen ständigen 
Sitz im Fachbeirat der 2011 gegründeten Bundessti!ung Magnus Hirsch-
feld (BMH) innehat. Außerdem wurden Vertreter_innen der beiden bun-
desweiten Selbstorganisationen Bundesverband Trans* (BVT*) und Inter-
sexuelle Menschen e. V. vom Kuratorium der BMH in den Fachbeirat der 
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Geleitwort

Sti!ung gewählt. Am 23.11.2020 beschloss das Kuratorium die Aufnahme 
des BVT* als sein ständiges Mitglied.

Mit der BMH hat die Bundesrepublik Deutschland, vertreten durch 
das Bundesministerium der Justiz, erstmals eine staatsnahe Institution ge-
scha#en, die die nationalsozialistische Verfolgung homosexueller Männer 
und Frauen aufarbeiten und das Leben und Werk Magnus Hirschfelds 
erforschen soll. Mit Bildungs- und Forschungsarbeit schlägt die Sti!ung 
auch Brücken zwischen Zivilgesellscha! und Politik. Viele Verbände, ein 
Aktionsbündnis, Politiker_innen und Fachgesellscha!en wie zum Beispiel 
die Magnus-Hirschfeld-Gesellscha! hatten zuvor über Jahrzehnte für die 
Errichtung dieser Bundessti!ung gekämp!.

»Schwerpunkte ihrer Fördertätigkeit auf den Handlungsfeldern Forschung, 
Bildung und Erinnerung sind Projekte zu geschlechtlicher und sexueller Di-
versität, zur Geschichte von LSBTIQ-Personengruppen, zu den verschiede-
nen Formen ihrer Diskriminierung, Repression und Verfolgung, aber auch 
zu ihren Emanzipationsprozessen und ihrem Alltag« (Litwinschuh, 2018b, 
S. 226).

2012 förderte die BMH als erstes externes Projekt der Sti!ung überhaupt 
den Katalog der Ausstellung »Trans*_homo – von lesbischen, trans*schwu-
len und anderen Normalitäten« im Schwulen Museum Berlin. Weitere 
'nanzielle Unterstützungen erhielten Trans*-Projekte an Hochschulen, 
Universitäten, bei Vereinen und Verbänden – zum Beispiel 2013 das For-
schungsprojekt »Behandlungsverlauf von Patientinnen und Patienten mit 
Problemen der Geschlechtsidentität (Transsexualität)« am Universitäts-
klinikum Hamburg-Eppendorf und die Förderung von Fachtagen wie 
zum Beispiel die »16. Berliner Trans*-Tagung« von TransInterQueer e. V. 
sowie von weiteren Vernetzungstre#en, aus denen später der BVT* hervor-
ging. 2014 förderte die BMH das Vernetzungstre#en von Trans Recht e. V. 
zur »Entwicklung eines Forschungsdesigns zum &ema Trans*-Gesund-
heit in Deutschland«, 2015 das »Trans*-Mentoringprogramm« des 
Sonntags-Clubs und 2019 eine »Train-the-Trainer-Weiterbildungsreihe zu 
geschlechtlicher und sexueller Vielfalt« von Dissens – Institut für Bildung 
und Forschung e. V. (BMH, 2019a).

Im vergangenen Jahr setzte sich die Sti!ung in einer vom Bundesminis-
terium für Gesundheit 'nanzierten wissenscha!lichen Bestandsaufnahme 
dafür ein, dass das geplante gesetzliche Verbot sogenannter »Konversions-
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Jörg Litwinschuh-Barthel

therapien« an Lesben und Schwulen auf den Schutz von trans* Perso-
nen vor »Behandlungen gegen die Geschlechtsidentität (Trans*, Inter*, 
geschlechtliche Inkongruenz)« ausgeweitet wird (BMH, 2019b, S. 262; 
264). Das am 23. Juni 2020 in Kra! getretene Gesetz verbietet

»alle am Menschen [Personen unter 18 Jahren] durchgeführten Behand-
lungen, die auf die Veränderung oder Unterdrückung der […] selbstempfun-
denen geschlechtlichen Identität gerichtet […] sind. […] Eine Konversions-
behandlung liegt nicht vor bei operativen medizinischen Eingri#en oder 
Hormonbehandlungen, die darauf gerichtet sind, die selbstempfundene 
geschlechtliche Identität einer Person zum Ausdruck zu bringen oder dem 
Wunsch einer Person nach einem eher männlichen oder eher weiblichen 
körperlichen Erscheinungsbild zu entsprechen […]« (Bundesanzeiger, 2020, 
S. 1285).

Magnus Hirschfeld war mit dem in Berlin geborenen, deutsch-amerika-
nischen Harry Benjamin (1885–1986) befreundet, der zu einem Pionier 
der Trans*-Forschung wurde. 1915 erö#nete Benjamin in New York eine 
Praxis. In den 1920er Jahren nahm er an Veranstaltungen der Weltliga für 
Sexualreform und des Instituts für Sexualwissenscha! in Berlin teil. Benja-
min und Hirschfeld arbeiteten in der WLSR zusammen. 1930 traf Hirsch-
feld ihn auf seiner Weltreise in den USA. In einem Brief vom 29. August 
1932 an Hirschfeld antwortete Benjamin auf einen Brief vom 15. August, 
dass er Hirschfelds »Unschlüssigkeit verstehen kann, nach Berlin zurück-
zukehren« (Benjamin, 1932). Benjamin ho(e zeitlebens, dass in Berlin 
nach der nationalsozialistischen Diktatur wieder ein Weltzentrum der Se-
xualwissenscha! entstehen würde (Haeberle, o. J.). »Harry Benjamin nahm 
für sich in Anspruch, den Begri# ›transsexuality‹ in einem ö#entlichen 
Vortrag am 18. Dezember 1953 […] eingeführt zu haben« (Herrn, 2005, 
S. 219). »Dass er [Benjamin] […] bei der Wahl der Bezeichnung ›trans-
sexualism‹ Hirschfeld als Urheber nicht gebührend würdigt […], ist sehr 
verwunderlich« (ebd., S. 220). In seinem Buch !e Transsexual Phenom-
enon beschrieb Harry Benjamin Erkennungsmerkmale von Geschlecht: 
»Hier sind einige Arten von Geschlecht, die ich im Sinn habe: chromosal, 
genetisch, anatomisch, gesetzlich, gonodal [die Keimdrüsen betre#end], 
endokrin [hormonell], psychologisch und auch das soziale Geschlecht, das 
gewöhnlich auf dem Geschlecht der Erziehung gestützt ist« (Benjamin, 
1966, S. 6#.).
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Geleitwort

Harry Benjamins Arbeit spielte nach dem Zweiten Weltkrieg eine wich-
tige Rolle bei der Entwicklung einer ersten Leitlinie für die die Gesund-
heitsversorgung von trans* Personen: 1979 wurden in den USA erstmals 
solche Behandlungsempfehlungen von der Harry Benjamin International 
Gender Dysphoria Association (HBIGDA) formuliert. Für Deutschland 
angepasste Standards wurden von einer Kommission aus mehreren deut-
schen Fachgesellscha!en vorgelegt. Diese Standards galten seit Langem 
als veraltet und werden von der Trans*-Community und Teilen der trans*-
emanzipativen Forschung für ihre diskriminierenden Inhalte und Un-
wissenscha!lichkeit kritisiert ( Jannik & Sauer, 2010, S. 49#., 64#.). Sie 
wurden 2018 durch die vorliegende S3-Leitlinie abgelöst. Dies ist ein Para-
digmenwechsel, da die zentralen Empfehlungen erstmals evidenzbasiert 
und auf einem hohen wissenscha!lichen Niveau sind. Bisher sind diese 
Leitlinien weder in der Diagnostik noch in der Kostenerstattung und Leis-
tungserbringung der Krankenkassen übernommen worden. Es ist zu be-
grüßen, dass bei der Erarbeitung dieser Leitlinie mit dem Bundesverband 
Trans* erstmals in Deutschland eine Interessenvertretung in die Erstellung 
einer solchen Leitlinie einbezogen wurde. Das ist ein weiterer, wichtiger 
Paradigmenwechsel.

Eine zentrale Empfehlung dieser Leitlinie ist es, dass trans* Personen un-
terstützt durch ihre Behandler_innen auf Basis einer informierten Einwil-
ligungsbefähigung durch gute, adressatengerechte Au$lärung über Risiken 
und zu erwartende Ergebnisse aufgeklärt werden. Dann könnte jede_r eine 
individuelle, bedarfsgerechte Entscheidung für sich selbst tre#en. Dazu 
bedarf es einer stetigen Sensibilisierung und Re"exion, damit zum Bei-
spiel der MDS die Kostenerstattungsanträge in Zusammenarbeit mit den 
Behandler_innen, Beratungsstellen etc. begutachten kann. Hier stoßen 
Behandler_innen mit ihrer Diagnostik immer noch an die Grenzen des 
MDS und in dieser Hinsicht bedarf es zukün!ig weiterer Verbesserungen 
der MDS-Richtlinien. Der Austausch mit den Trans*-Fachverbänden, -Be-
ratungsstellen, -Selbsthilfen und –Interessenvertretungen ist sehr wichtig, 
damit »gute therapeutische Beziehungen« entstehen und »Entscheidun-
gen auf Augenhöhe« gefällt werden können« (BVT*, 2020, S. 21).

Unsere Sti!ung setzt sich dafür ein, dass das Transsexuellengesetz erheb-
lich reformiert, besser jedoch ganz abgescha( und ein hürdenloser Zugang 
zur Namens- und Personenstandsänderung ermöglicht wird. Dann kann 
eine geschlechtliche Selbstbestimmung rechtlich und medizinisch verwirk-
licht werden. Dazu gehört es auch, einen Rechtsanspruch auf transitions-
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bezogene Gesundheitsleistungen einzuführen. Die Förderung der (Selbst-)
Akzeptanz und Sichtbarkeit von trans* Personen bleibt eine gesamtgesell-
scha!liche Aufgabe, bei der Institutionen der Gesundheitsversorgung, des 
Antidiskriminierungsbereiches und der Wissenscha! mit Trans*-Verbän-
den partizipativ zusammenarbeiten müssen. Gemeinsam mit den notwen-
digen rechtlichen Veränderungen kann dann die strukturelle Diskrimi-
nierung von trans* Menschen in Recht, Medizin und Gesellscha! endlich 
überwunden werden.

Den beiden Herausgebern dieses Buches danke ich dafür, dass sie mir 
die Möglichkeit gegeben haben, für die Leser_innen eine kurze zeitge-
schichtliche Einführung – beginnend bei Magnus Hirschfelds Zwischen-
stufen-Prinzip hin zu den heutigen S3-Leitlinien – zu verfassen.

Ich wünsche uns allen, dass dieses Buch möglichst weit verbreitet wird 
und zu dem notwendigen, di#erenzierteren Dialog in Wissenscha!, Ge-
sundheitswesen und Politik über eine moderne und bedürfnisorientierte 
Trans*-Gesundheitsversorgung im Sinne der oben von mir beschriebenen 
Ziele beitragen möge.
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Vorwort
Bleibt alles anders? Die S3-Leitlinie in der Zwischenzeit

Timo O. Nieder & Bernhard Strauß

Es ist nun schon eine Weile her, dass die S3-Leitlinie »Geschlechtsinkon-
gruenz, Geschlechtsdysphorie und Trans-Gesundheit: Diagnostik, Bera-
tung, Behandlung« am 9.10.2018 im Register der Arbeitsgemeinscha! 
der Wissenscha!lichen Medizinischen Fachgesellscha!en (AWMF) ver-
ö#entlicht wurde (Registernummer 138-001) und es ist noch eine Weile 
hin, bis die Leitlinie am 8.10.2023 ihre Gültigkeit verlieren wird, sollte 
sie bis dahin nicht schon in einer aktualisierten Version vorliegen. Die S3-
Leitlinie be'ndet sich demnach in einer Zwischenzeit, die als »Zeitraum 
zwischen zwei zeitlichen Markierungspunkten« (Duden, 2019, S. 2143) 
oder als »Zeit einer planmäßigen Unterbrechung einer Arbeitsaufgabe« 
(Verband für Arbeitsstudien und Betriebsorganisation, 1993, S. 211) be-
schrieben werden kann – ein feiner Unterschied.

Die Erwartungen an die S3-Leitlinie waren groß. Die Behandlung der 
Geschlechtsdysphorie sollte professionalisiert und individualisiert, eine e)-
ziente Gesundheitsfürsorge für trans und transsexuelle Menschen sollte eta-
bliert werden (zur »Zielorientierung der Leitlinie« siehe AWMF, 2018). 
Die Ansätze, die das Vorgehen bei der Leitlinienentwicklung geprägt haben, 
Evidenzbasierung, Partizipation und Konsentierung, sollten sich in der Ge-
sundheitsversorgung fortsetzen (Strauß & Nieder, 2014). Das partizipative 
Arbeiten von Behandelnden und Behandlungssuchenden auf Augenhöhe, 
das bei der Leitlinienentwicklung erfolgreich erprobt wurde, sollte Eingang 
in die Versorgungspraxis 'nden (Nieder & Strauß, 2016).

Zudem sollte die Verö#entlichung der S3-Leitlinie den Medizinischen 
Dienst des Spitzenverbandes, Bund der Krankenkassen (MDS) herausfor-
dern, die seit 2009 sozialmedizinisch verbindliche Begutachtungsrichtlinie 
(MDS, 2009) zu überarbeiten, die vielfach als unzeitgemäß kritisiert wurde 
(Nieder et al., 2014; Sauer et al., 2015). In der Kritik standen und stehen 
unter anderem die un"exiblen, teils lebensfernen und nicht evidenzbasier-
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ten Vorgaben zum Erreichen der Kostenübernahme für transitionsunter-
stützende Behandlungen, das Ausschließen von non-binären trans Personen 
und der Psychiatrie-Bias, der Psychologische Psychotherapeut_innen gegen-
über Fachärzt_innen für Psychiatrie und Psychotherapie1 geringschätzt.

Der MDS hat die Herausforderung angenommen und das Kompetenz-
Centrum für Psychiatrie und Psychotherapie der MDK-Gemeinscha! und 
des GKV-Spitzenverbandes beau!ragt, eine Revision der Begutachtungs-
richtlinie zu erarbeiten. Im Zuge dessen fand im November 2019 ein per-
sönlicher Austausch zwischen Vertreter_innen der MDK-Gemeinscha! 
bzw. des MDS, den Koordinator_innen der S3-Leitlinie und der Vertretung 
der AG Gesundheit des Bundesverband Trans* statt. Einzig eine revidierte 
Begutachtungsrichtlinie ist bislang nicht verö#entlicht. Vielmehr wird die 
bisherige Richtlinie (MDS, 2009) weiterhin angewandt, und sorgt auf diese 
Weise zu massiven Widersprüchen zwischen den Behandlungsempfehlun-
gen der S3-Leitlinie auf der einen Seite und den sozialmedizinischen Vor-
gaben zur Erlangung der Kostenübernahme auf der anderen Seite.

Der vorliegende Band beabsichtigt, die Leitlinie und die bis dato ver-
ö#entlichten, relevanten Arbeiten zur S3-Leitlinie zusammenzufassen und 
zu dokumentieren: Diese Dokumentation umfasst zum einen die Leitlinie 
in ihrer Langfassung2, zum anderen deren Kurzversion (Nieder & Strauß, 
2019). Die Kritik der Deutschen Gesellscha! für Sexualmedizin, Sexual-
therapie und Sexualwissenscha! (DGSMTW) an der Leitlinie, die zwar an 
der Entwicklung der Leitlinie maßgeblich beteiligt war, sie schließlich aber 
nicht mitgetragen hat, soll ebenso wenig fehlen wie die Replik der Leit-
liniengruppe auf die Kritik.

Mari Günther führt im Anschluss für den Bundesverband Trans* in die 
Entwicklung des »Leitfaden Trans*Gesundheit« ein, der in der Art einer 
Patient_innenleitlinie die S3-Leitlinie »Geschlechtsinkongruenz, Ge-
schlechtsdysphorie und Trans-Gesundheit: Diagnostik, Beratung und Be-
handlung« für Behandlungssuchende übersetzt und kommentiert.3

1 In diesem Buch wurde den Autor_innen freigestellt, welche Art der gendergerechten 
Sprache sie verwenden wollen, weswegen die entsprechenden Schreibweisen von Bei-
trag zu Beitrag variieren.

2 Online finden sich verschiedene Dokumente zur S3-Leitlinie im Register der AWMF, ab-
rufbar unter https://www.awmf.org/leitlinien/detail/ll/138-001.html (12.01.2021).

3 Die im Leitfaden Trans*Gesundheit enthaltenen Seitenverweise beziehen sich auf die 
bereits vorab veröffentlichte Online-Version der Leitlinie.
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